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Von Faulenzern und Miseräbelchen 
 Wissenschaftler bewahren Winzersprache als Kulturgut 

  Fachsprache der Moselwinzer wird in Kaiserslautern erforscht
Mainz/Bernkastel-Kues. Was ist ein 
Faulenzer oder Lump? In der vom 
Dialekt geprägten Fachsprache der 
Winzer wird so eine schlecht tragen-
de Rebe genannt. Auffällig ist, dass 
die Bezeichnungen von Ort zu Ort 
variieren. Im saarländischen Perl an 
der Obermosel heißt sie Faulenzer, 
im lothringischen Contz-les-Bains 
Knuppert, in Temmels Päutert, in 
Olewig schlechte Künne, in Mehring 
Miseräbelchen, in Brauneberg Küm-
merling und in Pünderich Tauge-
nichts. In Rumänien sagt man Nichts-
nutz, in der Schweiz Zuluger, in 
Rheinhessen Narrenstock und in Süd-
tirol dagegen Lump.  

In den 1980er Jahren erkannten 
Mainzer Sprachforscher, dass durch 
die Technisierung und Flurbereinigung 
der Weinbau einen starken Wandel er-
fahren hat. Um die Vielfalt der Fach-
terminologie des Winzerberufes als 
wertvolles Kulturgut zu sichern, be-
fragten sie damals mehr als 800 Win-

zer und Weinbaufachleute in 21 Län-
dern. Etwa 400 Fragen zum Weinbau, 
wie ihn die damals 60- bis 90-jährigen 
Winzer früher betrieben hatten, zeich-
neten die Wissenschaftler auf Tonband 
auf. Seit 1999 werden Winzerinter-
views aus 300 Aufnahmeorten in Kai-
serslautern ausgewertet, um ein um-
fassendes europäisches Fachsprachen-
lexikon zu Kultur und Sprache des 
Weines zu erstellen. „Das entstehende 
Wörterbuch der deutschen Winzer-
sprache wird den Fachwortschatz über 
Ländergrenzen hinweg dokumentie-
ren“, so Maria Besse, die Arbeitsstel-
lenleiterin des Forschungsprojekts der 
Mainzer Akademie der Wissenschaf-
ten und Literatur, denn es wurden 
Winzer von Luxemburg bis Aserbai-
dschan befragt. Die ehemals deutschen 
Sprachinseln in Südost- und Osteuro-
pa, wie Siebenbürgen und Georgien, 
werden ebenso wie alle deutschen 
Weinbaugebiete und die deutschspra-
chigen Gebiete in Luxemburg, Frank-

reich, Österreich, Südtirol und der 
Schweiz erforscht.  

Soeben ist die erste, multimedial 
aufbereitete CD-ROM zu den Sachge-
bieten „Rebe“ und „Weinberg“ er-
schienen: Wörterbuch der deutschen 
Winzersprache, WDW-CD 1, S. Hir-
zel Verlag, ISBN 3-7776-1429-7. 
Jährlich sollen weitere CDs erschei-
nen. Ein Online-Wörterbuch steht un-
ter www.winzersprache.de im Internet 
bereit. Behandelt wird die gesamte 
Winzerterminologie, die sich in die 
Sachbereiche Rebe, Rebsorten, Wein-
berg, Weinbergsarbeit, Traubenlese, 
Presse, Most- und Weinbereitung, 
Wein, Weingenuss und Winzer-
brauchtum aufteilt. Das komplette, 
zweibändige Buch wird als Ab-
schluss des von dem Saarbrücker 
Germanistikprofessor Wolfgang Haub-
richs geleiteten, zwölfjährigen Pro-
jekts vorliegen. Das Wörterbuch will 
Dialektologen, Sprachwissenschaft-
ler, Historiker und Volkskundler, 

aber auch Winzer und alle Wein-
freunde ansprechen.  

 An der Obermosel angebaute alte 
Weißweinrebsorte „Elbling“, im loth-
ringischen Contz-les-Bains „Folschet“ 
und in der Pfalz „Elberich“  genannt.  

„An der Mosel finden sich über-
durchschnittlich viele romanische 

Elemente im Winzerwortschatz“, be-
richtet Maria Besse. Denn die Römer 
haben den Anbau der Rebe und die 
Herstellung des Weins hier einge-
führt. Die Traubenpresse heißt daher 
„der Kelter“ (von lateinisch calcato-
rium), die Abstufungen im Weinberg 
„Chörchen“ (Verkleinerung von lat. 
chorus), die Zeile an der Weinbergs-
grenze „Term“ (lat. terminus 'Gren-
ze'). Das geflochtene Rückentragge-
fäß, mit dem früher die Trauben aus 
dem Weinberg getragen wurden, 
nennt der Moselwinzer „Bäschoff“ 
(zu gallisch bascauda).  Das Lesege-
fäß heißt „Lägel“ (lat. lagilla).  

Das Forschungsprojekt wurde 
1999 in das Akademienprogramm, 
das der Erschließung, Sicherung und 
Vergegenwärtigung unseres kulturel-
len Erbes dient, aufgenommen. Die 
Projektkosten werden vom Bund und 
dem Land Rheinland-Pfalz getragen; 
eine finanzielle Unterstützung erfolgt 
durch den Bezirksverband Pfalz.  




